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auch in Nürnberg eingeführt. Da im Jahre 1578 der Apotheker Valerius Pfi ter, 
welcher am Ob tmarkt zu :rurnberg ine ~ potheke besaf·, ..,ehr in Abnahme 
". iner Nahrung gekommen war, gab der -rürnberg r Rat, um die Zahl der 
Apotheken einzu chränken und dadurch die Apothekerverhältni e der tadt 
.~. yürnberg zu b ern, den damaligen übrigen ech Apothekßrn auf, die Pfi ter­
'('h Apotheke gemeinschaftlich anzukaufen und ·ie eingehen zu la sen. Da­
g· .gen wurde den Käufern garantiert, dafs in Zukunft, aufser der Hau apotheke 
im pitaL neben ihren bereit be. tehenden sechs öffentlichen Apothek n keine 
neue mehr angelegt werden sollte. 1) De facto wurden al o hierdurch die früher 
nur konze ionierten Apotheken in privilegierte verwandelt. In neuerer Zeit 
gibt e viele hwärmer für unbeding-te Nieclerla sung freiheit der Apotheker. 

ie die G chichte lehrt~ hief e das in einen alten Fehler zurückverfallen; denn 
au den jetzigen, gut au ge tatteten Apotheken würden, wie vor 1548 in Deutsch­
land. wi d r Zwitterdinge von unvollständigen Apothek n und Spezereig·e chäf­
ten werd n, in denen das medizini ehe Bedürfnis de Volke nur in schlechterer 
Weis al · jetzt befri digt werden könnte. 

.r ürnberg. Hermann Peter . 

Eine projektiert gewesene zweite Ausgabe der sogen. Schetlel'schen 
Chronik. 

l[l
~in der epochemachendsten Druckwerke de 15. Jahrhunderts war das 
.. auf Anreooung und mit Unterstützung der reichen Freunde und Fürderer 

der Kunst und Wi en chaft : bald Schreyer und Seba tian Kammer­
ru i ter von Dr. Hartmann eh edel bearbeitete: von Michael Wol o·emut und 
einem 'ti f·ohn Wilh lm Pleydenwurff reich illu trierte und von Anton Ko­

h rger g; druckt >>Buch der Chroniken und Geschichtenc<, gewöhnlich die 
»Seheclel' ehe Chronik(< g naunt. Thausing ehreibL in einem Dürerwcrke über 
d.ie Bedeuiunoo de elben: »Die VeröffenLlichung der Nürnberger "\Veltchronik 
war in ofern ein Ereignis in der G chichte des Buchdruckes, als bis dahin ein 
grof·es Werk profanen Inhalte... in 'O prächtiger Au._ tattung noch nirgends 
er chienen war. Der Gelehrte und der Kün tler hatten gleichen Anteil an den 
Erfolgen de Buche , da zum Le n wie zum chauen einlud und o recht auf 
den zur gei tiO'en elb tändigkeit gelangenden Bürger tand, den gebildeten 
Mittel tand d r neu ren Zeit ber chnet war.cc 

Die laleini. ehe Au O'abe die" e "\Verkes wurde laut der am Schlus e tles-
·elben beflndli hen Notiz am 12. Juli 1493 vollendet; die deut ehe, von dem 
Lo ung chreib r Georg· Alt br orgte Übersetzung Jagegen am 23. Dezember 
de. elbeo Jahre . Di lateini ·ehe Au gabe cheint chon vor Vollendung und 
Au gabe der deut ·chen o gün tige Aufnahme und ra chen Ab atz gefunden 
zu hab n daJ ich ebald chreyer und ein Ge eil chafter mit dem Gedanken 
trag n konnt n, ine neue, üb rarbeitete Auflage des Werke erscheinen zu 
la en. Eine im von cheurl' chen Familienarchive, da im germani chen lVIu-

1) Annalen des .1. ürnberger Colleg. pharmaceutic., fol. 8ö. 
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seum .Aufstellung gefunden hat, befindliche Pergamenturkunde d. d. 30. Novbr. 
1493 enthält den Vertrag, den »Cunradus Celtis Poeta<< und »Sebolt Schreyer, 
Burger zu Nurmberg<< deswegen abzuschliefsen vorhatten. 

Celtis hielt ich gern und oft in Nürnberg auf, wo er zahlreiche gleich­
g·esinnte Freunde hatte, mit denen er einen lebhaften Briefwech el unterhielt. 
Nahe befreundet war Celtis insbesondere aueh mit Sebald Schreyer, den er und 
sein Freundeskreis »Clamosus« nannten. Ihm, der Kirchenmeister zu St. Sebald 
war, zu Ehren dichtete Celtis seine Sapphische Ode an den heil. Sebaldus, die 
Anfang der neunziger Jahre, mit einer Darstellung des Heiligen geschmückt, 
in Druck erschien. 1) Es ist deshalb ehr erklärlich. dafs ich Sebald Schreyer 
betreffs einer neuen Ausgabe des so vielen Anklang findenden \Verkes an »Con­
radu Celtis« wendete, der sich nicht nur durch seine Gelehr amkeit auszeich­
nete, sondern auch den gröfsten Teil der Länder Europas durch eigene An­
schauung· kennen gelernt hatte und daher wol am geeignetsten war, das "\Yerk 
von den mancherlei abenteuerlichen Vorstellungen, die sich in demselben noch 
finden, zu reinigen. In der genannten Urkunde verpflichtete sich Celtis, die 
»Cronica, So jetzo gedruckt ist«, nach Rat des Herrn Johann Löffelholz und · 
anderer »mit allem vleyfs, von Newem Corigieren vnd jn ainen anndern form 
zu prynng·en, mit sampL ainer Newen Europa, vnd annderm darczu gehorig.« 

Die Urkunde hat folgenden '\V ortlaut: 
»Ich Cunnradus Celtis Poeta an ainem Ynd Ich Sebolt chreyer Burger 

zu Nurrnberg Am Anndern tailen, Veriehen offenlieh vnd thunndt kunndt aller­
menigklich mit disem brief, Das ich jetzgenannter Cunradus Celtis fur mich 
selbs, Vnd ich Sebolt Schreyer, für mich vnd mein mituerwandten vnd gesell­
schaffter, des hernachbemelten wercks, vnd hanndels, Mitt guttem freyem wil­
len, wissen, walbedachtem synn vnd mutt Defs guttiich vnd frewnntlich auch 
enndtlich vnd vnwiderruftlich verainigt vnd vertragen, Vnd ainander zuhalten, 
zutun vnd zuuolcziehen, bey gutten trewen jn Rechter warhaitt, gelopt, ver­
sprochen vnd verhaissen haben, Auch one alle Irunng eintreeg außczug wider­
red vnd behelff, So wir dawider jnner oder ausserhalb Rechtenns ymmer er­
denncken, fürwennden, geprawchen, Vnd geniessen solten kunnden oder mochten, 
halten tun vnd volcziehen sollen vnd wollen getrewlich vnd vngeuerlich. V nd 
Nemlich Also Das jch vorgenanntter Celtis, das werck, der Uronica, So jetzo 
gedruckt ist, Sol vnd will dem genannten Schreyer, vnd seinen mituerwanndten, 
vnd gesellschafftern mit Allem vleyfs, von N ewem Corigieren vnd jn ainen 
anndern form prynngen, mit sampt ainer N ewen Europa, vnd annderm darczu 
gehorig vnd notturfftig Wie sich dann das mit Abbrechen vnd zusetzen, dem 
werck Nutz vnd glitt zu sein erayschen wirdet, Alles nach Ratt des wirdigen 
V nnd hochgelertten herren J ohann loffelholtz doctors etc. V nd Annderer, So 
jch dartzu geprawchen soll vnd mag Das ich auch sollich Corrigirt werck, nie- -
mand dann Sebolten Schreyer, vnd seinen vorgemelten mituerwanndten, vnd 
gesellschaffteren, bebendigen vnd vberannttwurtten, Vnd su t geen Allermenigk­
lich jn gehaym halten sol vnd will damit das jn annder hennde nicht komen 
kunnd noch mog Vnd auch Nemlicb also So bald jetzu Zeitten ain quinttern, 

1) Thausing, Dürer, 2. Aufl., p. 274. 
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oder zw n au~gemacht werden, o sol vnd wil ich jn die. elben, von tunnd an 
furderlich vb ranntwurtten, Auff das man mit dem drucken zum kurtz ·ten es 
g 'sein anheben mög· vnd nicht bi. zum enncle darauff harren bedurffe V nd 
da auch oli ·h ganntz werck, jn ainem halben Jar, nach t nach datum di er 
ver cbreybunng· vngeuerlich wie oblawtt, au~gemacht vnd volenndet \verde, Da­
gegen oll Ich ebolt chreyer, von mein vnd meiner mituerwanndten vnd ge ell-
, baffter wegen Dem vorgenannten Herren Gunraden Celtis zu Ennde vnd au~­
ganngk olichs wercks, vmb vnd fur ein muwe vnd arbaitt damit gehabt Auch 
vnuertzog nlich vnd one alle Irrung vnd eintreg geben, vnd betzalen Zway hunn­
derl guldin vnd ecblzehen guldin zu leykawff lle · Rcini eher lannd w runng 
Ynd dartztf auch wann er hie zu r:rurmberg jn rler Arbait de · werck i t, vnd ust 
nitt ol er auch dartzu .. in h rb rg vnd ·einen tisch bey mir vmb u t haben, 
\Va r aber zu .rientz od r Annder wa Ausserhalb jn der arbaitt ein wird, o 
·ol dieselhig Co tunng· auff jne vnd nicht auff mich vnd mein mitUI~rwanndten 
vnd. ge ell chaffL r ge n, V nd des alles zu warem V rkunnd. So haben wir vor-
g·enanntlen, Connradus Celti , vnd eboltt schreyer, mit vleyfs erbetten, Die 
Erbern vnd w y ·en, wilhelm begnein Stattrichter vnd Anthonj haller, berle 
Btirger vnd g nanntten zu urmberg da sie Zugetzewgknu~ Aller obge l'hrib­
n r .. achen , vnd vnns der wie oblawtt vestigklich zuuerpynnden jre aigne jnn­
sigel offenlieb an di en brieff g hanngen haben, De wir jetz genannten '\Vil­
halm begnein vnd Annthony haller, Also ge chehen sein bekennen Doch vnn 
vnd vnn ern Erben on schaden Der geben ist Am amb tag Nach vnn er 
li ben frawen tag preuentacioni zu latein genannt Nach Cri ti g·epurt vier­
tzehenbundert, vnd jn dem drewundnewntzigisten jar .<< 

Vor tehender V rtrag i ·t aber niemals zum .Ab chlu e g·ekommen und 
da Pro,jckt einer zw ite:n uflage wieder aufgegeben worden, da ersten die 
Urkund erkPnnen läf·t, daf ·ie nie vollzogen wurd , indem die Schnitte, durch 
w lebe di Bänder d r anzuhäng nden iegel g·ezoo·en werden olltrn, zei<>'en, 
daf nie olche daran b fe tigt wurden, und zweit n ' wohl zwei Nachdrucke 
(Aug burg 14,96 und 1500), aber keine weiteren Auflagen diese '\Verke · er-
<'hi nen. 

u welchem Grunde di Herau gabe einer zweiten uflage der Sehedel'-
chen Chronik unterblieb, kann mit icberheit wol nicht m br fe tg tellt wer­

d n; vielleicht wurde von der deut 'Ch n Au gabe, die heute noch ziemlich oft 
un!l b onder , häufiger al die lateini ehe im Handel vorkommt, eine o grofse 
Auflage berge lellt, tlaf man die Herau gabe einer zweiten verbe erten Auf­
lage nicht mehr für notw nclig era 'hLete und nicht ri kieren wollte. .1. ocb ist 
zu bem rk n, daf die Übertragung d )r neuen Bearbeitung der Scbedel' eben 
Chronik ihre pitze wol nicht geg n Dr. Hartmann checle} kehren ollte, der 
w nig8ten die C lti nicht entg lten lief und päter noch aL Vertrauen -
mann Celti · b i der Drucklegung einer wichtig ·ten Publikationen in Nürnberg· 
diente. 1

) 

Han Bösch. 

1) Thausing, p. 274. 




